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Wir schossen gestern 27 feindliche Fluazeuqe u.
* Fesselballone ab. Hauptmann von Schleich er-

seinen 35., Bizefrldwebel Mais seinen 30.
«flieg.

Der 1. CntctclqitttKecauijkt.
Lndendorss:

^ „Einstehe für Pflichterfüllung
bta z«m Aeutzerfien t" Da « ha « einst »in deutscher
Offizier dem Kaiser aus ' dem fernen Kiauischau
»«drehtet , als schon der Tod an die Tore seiner

' , Festung pochte.
Auch vor der Festung Deutschland steht der Tod.
Acht Mai schon ist der Bussall geglückt, der grinsend»
Schnitter zurückaetrieben. Zctzt wird zum neunten
Maie Sturm geblasen. Bis in die letzten Scke»

1 tmb  Winkel des Reich« dringt der Bus zur neuen
Offensive des Geldes , zum neuen Wrblampf der
silbernen Kugeln , wie eitler Zeindesdünkel sich eiust

ausg - drückt hat.
Spannung hält dl« Weit gelangen . Wird die
Geschichte «inst den Enlein wieder erzählen;
». . . und all«, alle kamen ! ?" Sie dürsen nichts
tMderes hören und werden nichts anderes hören,
kmsere Enkel, wenn jeder für uns einsteht für
HNichtersüIlung bis zum Beuf -erste » .

Daruw zeichne!

WM MW

Deutscher Tagesbericht
DB . Großes Hauptquartier,  2 . Okt.

Mmtlich.)
Westlicher KriegsschMplatz:
An Flandern , beiderseits von Cambrai und i«

der Champagne wehrte« wir heftige Angriffe deS
Feindes ab. An ruhigen Frontabschnitten bei St.
jünenti«, nordwestlich von Reims und westlich der
strgonncn nahmen wir Teile .vorspringender Linien
ja rückwärtige Stellungen zurück.
Leeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Nördlich von Staden ,nachte« wir bei Abwehr
stbchlicher Angriffe etwa 100 Gefangene. Zwi¬
schen beiden Seiten der von Apera auf Roeselare
»ob Menin führenden Straßen griff der Feind
Mehrfach vergeblich an . In Ledarrn faßte er Fuß.
Am Gegenstoß nahmen wir den Ostteil des Ortes
Mieder. Nördlich von Menin zeichnete sich das
sächsische Res.-Grenadirr -Regt . 100 unter Führung
des Oberstleutnants von Sigedi ganz besonders
aus. Auch das Jnf .-Regt.Nr . 132 unter Fahrung
des Majors Panse hat hier bei den letzten Kämpfen
besonderes geleistet. Feindliche Teilangriffe süd¬
lich von La Bassee wurden abgewiesen.

Der 5. Tag der Schlacht von Cambrai endete
wiederum mit einem vollen Mißerfolge für den
Gegner. Nördlich von Saucourt schlugen schlesische
m»d knrhessische Regimenter 8 mal . Ansturm deSKndrs ab. Weiter südlich drang der Feind vor-rgehend über Abmrcourt, Bantjgny und südlich
ton Blecourt auf Guviües vor. Unser Gegenan-
griff, bei dem sich das Res.-Jnf .-Regt. 55 wieder-
vn  besonders auszeichnete, warf den Feind aus
Ubancourt und Bantigny hinaus zurück und be¬
stritt die tapferen württembergischrn Verteidiger
von Blecourt aus der Umklammerung durch de«
Gegner. Bei und südlich von Cambrai brachten
Regimenter der bcivährten 3. Marine -Jnf .-Divi-
siou sowie schlcswig hoffteinischc, brandenbnr»
Ach? und baverischc Regimenter den feindlichen
Ansturm zum Scheitern. Rumilly blieb in FeindeS-
stvd

Leeresgruppe v. Boehn.
M Zwischen Chnrtelet und der Oise verlies unsere

Front seit vorletzter Nacht östlich von St . Quentin
«« bei «ach Bertenicourt an der Oise. Gegen die
Abschnitte von Estrees-Aoncourt-Losdin entwickel»
len sich im Laufe des Tages heftige feindliche An-
»kiffe. Beiderseits von Sequehart drang der Feind
«in. Gegenangriffe ostpreußischer und posenscher
Gntaillone unter persönlicher Führung des Divi-
smus-Kvmmandeurs General von der Chevallerie
stars ihn wieder zurück. St . Quentin , in dem
Gestern nur noch Erknudungsabteilungen standen,
Wurde vom Feinde besetzt.

Leeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Vorpostcngefrchtc zwischen Ailette und AiSne.

Nordwestlich von Reims nahmen wir unsere Trnp-
he» von der VeSlc in rückwärtige Stellungen zu-
rück. Der Feind folgte mit schwache» Abteilungen
u»d stand am Abend in Linie Bautelay -Ville
Mluguenx.

In der Champagne nahm der Franzose seine
«inheitlichen Angriffe wieder ans. Sie richtete«
sich am Vormittage gegen die Front St . Marie -a
Ph bis Monthois und im Lause des Tages gegen
»usere Linie zwischen Somme -Pv und Aure.
keine Angriffe sind gescheitert. Orrtliche Ein-
brnchsftrllen wurden meist durch Gegenstoß wiederräubert. Neben den seit Beginn der Schlacht
. Front stehenden preußischen und bayerischen Di¬

visionen zeichnete sich gestern das Inf .-Regt . 406
besonders ans . Die in vorletzter Nacht beiderseits
brr Aisne neubezogene Stellung verläuft von
Aionthois über Chatierange , den Wald von Autry,
tzärdlich an Binarville vorbei und quer druch den
^gonncr -Wald nach Aprcmont . Vortrupven wie¬
se» vor dieser Front mehrfach feindliche An-
Aiffe ab.

Leeresgruppe von Gaüwitz.
, An örtlichen Angrisfsnnternehmungen warfen

bür den Amerikaner aus dem Ogene-Wald von de«
«schließenden Linien zurück.

Deutscher Abendbericht.
WB. Berlin,  2 . Okt. (Amtlich.) Heftig«

Teilangriffe in Flandern und in der Champagne.
Bor Cambrai ruhiger Tag.

Amtliche Kriegsberichte der Gegner.
Französischer Bericht vom 1. Oktober , 3 Uhr nach¬

mittags : Unser Vorrücken wurde heute morgen zwischen
der Aisne und der VeSle wieder ausgenommen . In der
Champagne vervollständigen die französischen Truppen,
die ihre Angriffe fortsetzten , den Erfolg von gestern.
Auf der Rechten führten die Franzosen einen wichtigen
Bormarsch im AiSnetal aus und eroberten Binarville
und Conde -leS-Austriches.

11 Uhr abends : Die von der zehnten Armee in Ver¬
bindung mit den Briten geführten Angriffe in der
Gegend von St . Quentin führten heute zu einem bedeu-
teicken Ergebnis . Den fliehenden Feind verfolgend,
rückten unsere Truppen in St . Quentin  ein und
kamen bis zum Kanal  vor . Die Deutschen leisten
noch am äußersten Ende der Stadt erbitterten Wider¬
stand . Don Norden her ist die Stadt überflügelt . In
dieser Gegend find wir jetzt bis zu 2 Kilometer in die
Hindenburg -Stellung eingedrungen . Im Osten von
Gauchy an der Besle -Front war der seit gestern von der
dritten Armee  auSgeübte starke Druck von Erfolg
gekrönt . Die Deutschen wurden gezwungen , die Ebene
der AiSne anfzugeben sowie auch die Gegend von
Reims,  sie zogen sich auf der ganzen Linie zurück.
Wir besetzten Maizy und Concereux auf dem Südufer
der Aisne , an das wir zwischen diesen beiden Ortschaf¬
ten herangekommen sind. Weiter rechts ergriffen wir
Besitz von Meurival , Bantelay , Bouvancourt , Trigny,
Thenoh , Mersy und St . Thierriy und schoben unsere
Linien bis über die Gegend von St . Thierry hinaus
vor . Seit gestern wurden 8100 Gefangene gezählt , wir
erbeuteten etwa 20 Geschütze, darunter 10 großkalib¬
rige . In der Chanffpagne  vertieften die tapferen
Truppen der vierten Armee  di « Fortsetzung ihrer
Arbeiten der vorhergegangenen Tage und gewannen
auf dem rechten Flügel Boden . Sie eroberten im AiSne¬
tal Autry , daS Autry -Gehölz und Baux -leS-Mourron «.
5 Kilometer nördlich v»n Bouconville . Weiter westlich
erreichten wir die Umgegend von Challerange , trugen
unsere Linien um einen Kilometer südlich von Liry vor
und drangen in daS Orfeuil -Gehölz südöstlich dieser
Ortschaft ein.

Englischer Bericht vom 1. Oktober , 10. Uhr abends:
Heute dauerten die Operationen in befriedigender
Weife auf dem Schlachtfeld von Et . Quentin bis
Cambrai  an . Auf unserer äußersten Rechten nord-
östlich von St . Q uentin erzielten wir einen bedeutenden
Vormarsch auf den Höhen östlich von LevergieS . Wei¬
ter nördlich faßten wir Fuß in Joncourt , eroberten die
Verteidigungsanlagen deS Dorfes Eftrees u. vertrieben
den FeiÄ von den Höhen südlich von Le Eatelet . Im
Zentrum spielt sich ein sehr harter Kampf
in den Dörfer Creveeoeur und Rumilly
sowie an den Nord - und Osträndern dieser
Ortschaften ab . Am Morgen bestanden unsere Truppen
links von Cambrai und an der Sensee neue Kämpfe,
die durch Angriff und Gegenangriff neuer feind¬
licher Verstärkungen  herbeigeführt wurden.
Wir rückten nichtsdestoweniger im Osten von Tilloy , ei¬
ner Vorstadt von Cambrai , und in der Umgegend von
Blecourt vor.

Im Laufe der letzten vier Kampftage , seit dem 27.
September , standen wir mit 36 deutschen Divisionen im
Kampf , die wir schlugen und denen wir schwere Ver¬
luste zufügten . Im Laufe de» Monats September
irrachten die britischen Truppen 66 300 Gefangene , da¬
runter 1500 Offiziere , und 700 Geschütze jeden Kalibers
sowie einige tausend Maschinengewehre ein . Während
der Monate August und September brachten wir intzge-
samt 123 618 Gefangene , darunter 2783 Offiziere , und
1400 Geschütze ein.

Amerikanischer Bericht vom 1. Oktober , v Uhr
abends . Im Laufe deS Tages schoben wir unsere Linie
im Argonnenwald vor . Weiter östlich hatten unsere
Patrouillen , die über Cierges hinaus vorgingen , mit
dem Feinde Fühlung , der nördlich « dieser Punkte so¬
wie bei Exermont und GeSnes operierte . Im Norden
nahmen unsere Truppen an dem Vormarsch der franzö¬
sischen und britischen Truppen und an deren Erfolgen
teil.

Foch für Deutschlands Zertrümmerung.
Dem „Berliner Tageblatt " wird aus Rotterdam

gemeldet: Nach einer Pariser Meldung des Lon¬
doner „Daily Expreß" erklärte General Foch auf
eine an ihn gerichtete Anfrage über die Friedens-
Möglichkeiten, daß an den Frieden mit Deuffchland
selbst dann noch nicht gedacht  werden
könne, wenn die alliierten Heere am Rhein
stehen würden . Foch sagte sodann, der Friede , den
Frankreich brauche, könne erst nach völliger
Vernichtung  und Zertrümmerung Deutsch-
lands geschlossen werden.

Eine Aeußerung Clcmrnceaus.
Genf, 2. Okt. Clemencmu äußerte rn einer

Unterredung m Eprnal , er werde mit dem Feinde
Friedensbesprechungen  beginnen , so¬
bald Fachs Operationen in diesem Jahre beendet
seien.
Lord Balfour über Völkerbund und Krirgsziele.

WB . London , 1. Okt . Reulerineldung . Lord Bal»
f o u r erklärte in der Guildhall in einer PropaganSa-
rede : Ich möchte Sie an  einen Punkt erinnern , den
Bonar Law erwähnte : die künftige Sicherheit.
Wir sind uns bewußt , daß , wenn es uns in diesem
Kriege nicht gelingt , nicht nur den .Krieg zu gewinnen,
sondern zu erreichen , daß solche Kriege nicht wieder¬
kehren dürfen , unsere Aufgabe nur halb z- tan sein
wird . Nachdem er seine warme Zustimmung zur Rede
Wilsons  und besten Ansichten über den Völker¬
bund  ausgesprochen hatte , fuhr Balfour fort : Wenn
Sie versuchen wollen , einen internationalen Apparat
zur Sickerung des Friedens ins Leben zu rufen , so
mästen Sie die Karte Europas und der Welt so
ordnen,  daß große Gelegenheiten für Kriege sie nicht
stören können . Wenn Sie den jetzt bestehenden Zustand
in Mitteleuropa  verewigen , wenn Sie die Vor¬
herrschaft Deutschlands  über Rußland,  be-
sonders über Westrußkand , zu einer dauernden machen,
wenn Sie den kleinen Völkern längs der Ostsee keine
Hoffnung lasten , wenn Sie sich weigern , das Unrecht
eines Jahrhunderts , das Polen  angetan wurde , wie¬
der aut *u macken , durch das Polen zu einer Schmach

der Zivilisation für alle diese Generationen wurde,
wenn Sie die unterworfenen Völker , die seit Generalio-
rwn in Oesterreich  von den deutschen und magha-
rischen Minoritäten zu Boden getreten wurden , weiter¬
hin in ihrer gegenwärtigen Lage lasten werden , wenn
die Balkanstaaten  wiederum zum Schauplatz blu¬
tiger Krieg untereinander und zu einer Gelegenheit
für Feindseligkeiten unter ihren Nachbarn werden,
wenn Sic den Türken  gestatten werden , ihre blutige
Gewalt über die Gebiete , die ihnen entristen wurden,
wiederherzustellen , wenn sie auch künftig nach Belieben
plündern und morden können , wenn Italien  nicht
die Bevölkerungen erhält , die es wirklich zu einem be¬
freiten Italien machen werden ; wenn Griechen¬
land,  wie bisher , durch die Vorherrschaft her Mittel¬
mächte bedroht wird ; wenn Serbien  nicht nach allen
seinen furchtbaren Opfern wiederhergestellt wird (Bei¬
falls ; wenn Frankreich  nicht seine ihm gebührende
Stellung in Westeuropa wieder einnimmt ; wenn Bel¬
gien  nicht in vollem Umfange das wieder erhält , was
chm die furchtbare Räuberei der Mittelmächte entriß;
wenn alle diese Uebel nicht die Möglichkeit behalten
sollen sich zu wiederholen , dann mästen Sie mehr
tun.  als nur einen Völkerbund errichten . Sie müssen
erst dieses Unrecht berichtigen,  bevor der Völker¬
bund in Wirffamkeit tritt . (Beifall .) Um den Völ¬
kerbund  zu ermöglic ^ u, ist der Sieg — und ein
vollständiger Sieg — absolut notwendig.
Der Traum der Deutschen , daß sie ihre Feinde durch die
bloße Unterzeichnung ihres Namens unter die Petition
um einen Völkerbund überreden können , ihre Gesin¬
nung geändert zu haben , ist eine Illusion . Deutschland
scheint wirklich anzunehmen , daß , wenn die Alliierten
von einer Gestnnungsänderung und der Vernichtung
des Militarismus reden , alles , was benötigt wird , ein
paar konstitutionell « Aenderungen des preußischen
Staates und die Unterzeichnung der bewundernswerten
Vorschläge sind, die Wilson von Zeit zu Zeit festgestellt
hat . Diese oberflächliche Aenderungen find ohne jeden
Wert , wenn sie für sich allein bleiben . Deutschland kann
nur Mitglied des Völkerbundes werden , wenn daS in¬

ternationale System durch eine arsße Berstiindignng
und einen alles umfassenden Friede » reformiert wor¬
den ist ; und das kann niemals geschehen, eye Deuffch¬
land sich nicht nur verpflichtet hat , sein Glaubensbe¬
kenntnis zu ändern , sondern erst , wenn alle seine
WeltherrschafttSräume  Sor seinen Augen in
Stücke gerissen find , und wenn eS, allerdings mächtig,
glücklich und reich, doch nicht länger ein Tyrann sein
kann , der die Rationen , ans die es in der Lage ist, Ein¬
fluß auSzuüben , seinen eigene » Träumen von einem
Weltreich unterwerfen kann.

Anmerkung deS Wolfibüros : Deutschland hatte nie
Eroberungspläne , wohl aber strebte England stets nach
der Weltherrschaft . Bei der von Balfour erwähnten
Konstituierung deS Völkerbundes wird eS sich zeigen , ob
England gewillt ist, auf seine Weltherrschaftsplane zu
verzichten.

* *
Man muß Balfour dankbar fein, daß er höer,

offenbar hingerissen von der allgemeinen Hefter-
muts -Sttmnnmg , die jetzt in England herrscht,
einmal die Maske gänzlich abwirst und ganz offi-
ziel! verkündet, Deutschland solle sich ja nickst ein-
bilden, mit seinem Erngehien auf den Dölker»
bundgedanken  irgend etwas zu erreichen.
Die unbelehrbaren Toren bei uns , div dem Ge¬
danken theoretisch und praktisch nähertreten wol¬
len, mögnr daraus ersehen, ttrie sie von den Eng¬
ländern zuin Narren gehalten werden, und daß
der ganze Völkerbund nichts ist und nichts sein
soll als ein Mittel , uns zu entwaffnen und uns
den Angelsachsen kn die Hände zu liefern . Was
Deutschland  anlangt , so hatte es niv Ervbe-
nmgspläne noch Geküsst' nach der Weltherrschaft.
Deutschland hat 1914 zum Schwert gegrfffen, uni
fehle Existenz, sehn Grenzen und sein Leben zu
verteidigen. Nicht Deuffchland gebietet über die
Wogen fter Weltmeere und tyrcmniftert alle Döl-
ker des Erdballs , sondern England nn Bunde mit
No-rd-Amerika.
Ein Ruf «ach gemeinsamer Beratung österreichischer

und ungarischer Parteiführer.
WB. Wien, 2. Okt. (Korr .-Büro .) Den Blät¬

tern zufolge hat der Verband der Deutschnationalen
Partei beschlossen, den Obmann des Verbandes zu
beauftragen , sich unverzüglich mit dem Parteivor-
stand der Christlichsozialen Vereinigung ins Ein-
vernehmen zu setzen, um mit diesem eine gemein-
same Beratung mit den Führern der großen Par-
teien des ungarischen Abgeordnetenhauses über
beide Reichshälften gleichmäßig berührende Zu-
kunstsfragen zu vereinbaren und dahin zu wirken,
daß eine gemeinsam« Beratung schon in allernäch¬
ster Zeit erfolge.

Konservative Beteilignug am
Konzentrations-Kavinett?
WB. Berlin,  2 . Okt. Die denffche konser-

vative Fraktion des Reichstags hat in ihrer heuti-
gen Sitzung folgenden Beschluß gefaßt : die konser.
vative Fraktion war und ist entschloflen, sich ans
den Boden des kaiserlichen Erlasses vom 30. Scp-
tember ds. Js . zu stellen und sich unter Opfer der
Ueberzeugnng an einer Regierung zu beteiligen,
die sich zur Ausgabe macht, alle Kräfte des Volkes
in geschlossener einheitlicher Front für die ehren-
volle Beendigung des Krieges einzusctzen.

Artikel 9 der Verfassung.
Berlin , 2. Okt. Wie der Berliner Lokal-An¬

zeiger bört . soll man davon ahgekommen sein, zur¬
zeit die A u f h e b u n g d e s A r t i k e l s 9 der
Verfassung zu verlangen . Man ^ werde sich vor¬
läufig damit begnügen, daß die Abgeordneten,
welche Staatssekretär werden, nicht zu Bundes-
rabÄnitglieder ernannt werden. Zwischen dem
Zentrum und der Sozialdemokratie soll im üb-
rigen nunmehr eine Einigung zustande gekommenfoirr

Die Kandidatur des Prinzen Max.
Prinz Max von Baden hat, wie der forffchritt-

liche Abgeordnek Haußmann  im „Berliner
Tageblatt " nritteilt , dem Vizekanzler von Payer
erklärt , daß er das Amt des Kanzlers in dieser
Stimde nur annchmen könne, wenn er das volle
Vertrauen  der » Mehrheitspavteren
für sein Programm besitze, und daß er kern
Koalitionsministerium.  sondern nur ein
Mehrheitskabinett bilden könnte. Die Kandidatur
des Prinzen Max wurde übrigens säum bei den
vorigen Kanzlerkriscn vor der Ernennung des
Grafen Hertling gerade von Mitgliedern der Lin¬
ken warm empfohlen. Die Kandidatur soll angeb¬
lich auch den Sozialdemokmten m>chr als jede an¬
dere Kandidatur zusagen. Bisher fehlte die Ge¬
nehmigung des Großherzogs von Baden, und eS
wurden Zweifel geäußert, ob dem badischen
Thronfolger die Uebernahme des Kanzleramtes
gestattet werden würde. Diese Schsuievtgkeiten
find b'»>seifigt, da der Großherzog  von Ba¬
den  diesmal unter den besonderen Umständen
seine Zustimmung  gegeben hat. Im höchsten
Grade auffallend findet -man es jedoch im Volke,
daß nach dem großen Rufen nach Parlamentari-
srerung als Allheilmittel ans allen Nöten die
Linke nun als Kanzlerkandidaten nicht einen
Parlamentarier aus ihrer Mttte präsenffert, son¬
dern einen Prinzen  und noch dazu ehien
Thronfolger.  Das sieht doch sehr nach Per-
legenheit aus . Zweifellos braucht das Deuffche
Reich in seiner jetzigen dmngvoffen Lage voll
Hochspannung und höchster Gefahr einen erfahre-
nen, energischen Staatsmann und tüchtigen Dip¬
lomaten . Sonst werr»m wir noch merkwürdige
Dinge mit der neuen Konzentrations-Negierung
erleben.

Berlin , 2. Okt. Die Entscheidung über die
Besetzung des Kanzlerpostens wird wahrscheinlich
heute noä> nicht erfolgen, weil die sozialdemokna-
rische Frakffon gegen die KandDatm d 's Prinzen
Max von Baden Einspruch erhoben hat. (F . Z )

Der neue Reichskanzler.
Dir Aussichten deS Prinzen Max.

B e r l i n, 2. Okt. In den Verhandlungen die¬
ses Vormittags haben sich die Aussichten des Prin-
gen  Max von Baden für den Reichskanzlerposte»
gebessert. Man rechnet damit, daß er Reichskanz¬
ler werden wird.

WB. Berlin , 2. Okt. Der Kaiser verlieh dem
Reichskanzler Grasen Hertling den Orden vom
Schwarzen Adler.

Die Konservaiiven
für das gleiche Wahlrecht.

Berlin , 2. Off . Die konservative Partei hat den
Beschluß gefaßt, für daS allgemeine, gleiche direkte
Wahlrecht in Preußen in der Form der Regie¬
rungsvorlage zu sffmmen und wird heute eine ent¬
sprechende Kundgebung erlassen.

Der Kaiser und Lindenburg fa Berlin«
_ Berlin,  2 . Oft Der Kaiser «ad

ralseldmarschall von Hindenbnrg find hcntr
mittag zu kurzem Aufenthalt in Berlin
troffen.

WB . Berlin, 2. Okt. Heute nachmittag fand
im Reichsknuzlerpalais unter dem Vorsitz des Kai.
fers eine Beratung statt, an der der Reichskanzler
Gras Herlling , Generalfeldmarschall v. Hindea-
bnrg , Prinz Max von Baden, Vizekanzler da»
Payer , der Vizepräsident des Staatsministerttoa»
Dr . Friedberq , der Chef deS Geheimen Zivil,
kabinetts v. Berg «ud mehrere Staatssekretiirr teil-
nahmen.

WB . München, 2. Okt. StvatsmimSer von
Dandl hat sich heute abend nach Berlin begebe».
Die sozialdemokratische Reichsftigsfraktio» für dc»

Prinzen Max.
Berlin , 2. Okt. In den NachMfitagSstuslb« .

verlautet , ohne daß sich dafür rm B̂useabkrck be¬
reits unbedkagt zuverlässige BeftätrWWg erlange»
ließ, daß sich die sozialdemokratischeReLW ag»-
fraferen ebenso wie die beiden anderen Fraktlone»
der Mehrheit für die Kandidatur dos Prinzen
Max von Baden zum RekchLürnzlerpofte» onLgo-
sprochen Hab-'

Verstärkungen für Bulgarien.
Wie Schweizer Blätter melden, sind die neuen

Verstärkungen für die bulgarischen Armee in grv-
ßer Zahl unterwegs . Es verlautet , daß mehrere
der noch in Rumänien verbliebenen deut¬
schen Divisionen  sich im Anmarsch befinden,
ebenso eine Heeresabteilung  des Generals
Pflanzer - Baltin  aus Albanien. Die Blätter
betonen, daß dieser Vorstoß aus Albanien die eng»
lisch-ficmzösffche Flanke bei Vcles bedrohe und die
alte Lage wieder Herstellen könne. „

Nach Wiener Blättermeldungen steht m
die Bildung eines provisorischen K a b t - j
71 ettL  unter dem Vorsitz des UnterrrchtSnnnrsterS„
im Kabinett Radoslawow, Peschow,  unter Teil-
nähme mehrerer Generale bevor. Die Gruppie¬
rung der Armee werden die Generale Sawow und
Todorow durchführen. Die Friedensbedingunge»
der Entente hätten wenig Aussicht, von der Sob-
ranje angenommen zu werden. (Mzuviel rst aux,
diesen Zweifel nach dem bisherigen Verlaus !»et
Dinge wob! auch nicht zu geben. Bemerk, der Re»-)
Die Sobrache . die am Montag znsammernr or.

Bis öertaai.



f * Zum Rücktritt des Grafen
I SerMng
Mreibt man uns aus Berlin:

Mit schwerem Herzen hat sich der Kail er von
seinem Reichskanzler Grafen v. Hertling getrennl
«nd wir sind gewiß, daß auch sehr weite Kreise des
deutschen Volkes nur schweren Herzens den Grafen
Hertling aus dem Reichskanzlerpalais scheiden
ja&cn. ' Elf Monate lang hat der greise Graf die
ktzoerr Last der Reichsleitung , die Fürst Bismarck
ganz auf seine gigantische Persönlichkeit znge-
schnitten hatte , getragen , aber im ganzen Verlauf
feer heutigen Geschichte hat es nie eine schwerere
Zeit gegeben, als die letzten Tage , und Wochen
dieser verhältnismäßig kurzen Amtstätigkeit . Graf
Hertling ist nur ungern und nach Ueberwindung
Mverer Bedenken am 29. Oktober v. Js . dem Rufe
deS Kaisers zur Uebernahme der Reichsgeschäste
gefolgt : in richtiger Erkenntnis der Erfordernisse
einer heraufziehenden neuen Zeit hat Graf Hert¬
ling als erster deutscher Kanzler sich vor Ueber¬
nahme seines Amtes mit den Parteien des Reichs¬
tags in Verbindung gesetzt, sich einer festen Ar»
beitsmehrheit im Parlament vergewissert und ge¬
meinsam mit dieser sich zu einem Arbeitsprogramm
bekannt. Es ist jetzt nicht am Platze, der Entwick¬
lung und Wende der Dinge nachzugehen, die nun-
mehr im Grafen Hertling die Ueberzeugung ge-
fistigl haben, daß er sich nicht mcchr in der Lage
glaukst. an der Spitze der Regierung zu verbleiben.
Es genügt die Feststellung der Tatsache, daß die
Sozialdemokraten sich geweigert haben, in eine
vom Grafen Hertling geleitete Regierung einzu¬
treten und daß auch die Fraktion der fortschritt¬
lichen Volkspartei im Reichstag dem Grafen Hert-
ling das Vertrauen aufgekündigt hat . Das Zen¬
trum hat indes dem aus seinen Rachen hervorge-
gangenen Kanzler bis zuletzt uneingeschränktes
Vertäuen bewahrt und es wird dem scheidenden
Kanzt 'r auch stets ein dankbares Gedenken erhal¬
ten. Graf Hertling hat durchaus nicht immer die
vom Zentrum als richtig erkannte und gewünschte
Politik gemacht, aber das hat die Partei nie ab¬
halten können, dem Wollen u. Wirken des Reichs¬
kanzlers vertrauend gegenüber zu stehen. Aus-
schlaggebend für den Entschluß des Reichskanzlers,
dem Kaiser sein Rücktrittgesuch zu unterbreiten,
war wohl die letzte interfraktionelle Besprechung,
in der mit Nachdruck die baldige Verleihung der
Autonomie an Elsaß-Lothringen gefordert und von
sozialdemokratischerund freisinniger Seite die Auf¬
hebung der 88 9,2 und 21,2 der Reichsverfasiung
verlangt wurde. Die Haltung des Zentrums in
dieser Frage ist bekanntlich nicht einheitlich, doch
wird sich die Fraktion an dem in Aussicht gestellten
Antrag auf Aufhebung dieser Paragraphen , für die
sich auch die Nationalliberalen eingesetzt haben,
nicht beteiligen . Daß ' Graf Hertling diesen For¬
derungen keine Sympathie entgegenbringt , ist seit
langem bekannt : um der von der Mehrheit der
Volksvertretung indessen für notwendig gehaltenen
politischen Entwickluna nicht hindernd im Wege zu
stehen, hat Graf .Hertling seine Entlassung genom¬
nommen , Der Kaiser ist, wie er in seinem war¬
mem Abschiedserloß an den scheidenden Reichs¬
kanzler betont , entschlossen, „Männer , die vom
Vertrauen des Volkes getragen sind, in weitem
Umfanpe an den Rechten und Pflichten der Regie-
runa " teilnehmen zu lassen. Der Monarch ist also
gewillt , einer weiteren Parlamenwrisierung im
Reiche zurustimmen und hat den Grafen Aertsing
mit der Einleitung der von ihm gewollten Maß¬
nahmen beauftragt . Wer Reichskanzler werden
wird , steht zur Stunde noch nicht fest.

Gin Festtag
des Deutschen Caritasverbandes.

Der Caritasverband für das katholische Deutsch-
lcmd, welcher nunmehr auf rin 21 jähriges Be¬
stehen zurückblickt, konnte am 1. Oktober ds. ei¬
nen Gedenktag eigener Art begehen. Der Grün-
der und ständige Vorsitzende  des Verban¬
des. Prälat Dr . Lorenz Werthmann,
vollendet an diesem Tage seinen 6 0. Ge¬
burtstag.  Uebvr ein Drittel seines Lebens hat
Prälat Dr . Werthmann der Durchführung einer
gründlichen und einheitlichen deutschen Caritaso»
ganifation gewidmet. Auf die Gründung der Zeit¬
schrift ^Caritas " im Jahre 1896 folgte am 9. Nov.
1897 auf dem zweiten Caritastag zu Köln die
Gründung des Caritasverbandes für das kathol.
Deutschland. Eine große Fülle von Schwierigkei¬
ten war im Laufe der Jahre zu überwinden, bis
der Gedanke einer einheitlichen Ca-

rrtasorganisation  in allen Gauen deS
Deutschen Reiches Boden gefaßt hatte. Nur Schritt
für Schritt konnten zunächst örtliche und Diözesan-
Carttasverbände errichtet werden, und die Mit-
gliederzahl wuchs im Anfang nur langsam und be¬
scheiden cm. Doch durch eine seltene Ausdauer u.
einzigartige Zielfichwhert erreichte es der bewährte
Vorkämpfer des Organisationsgedankens , daß die
Schwierigkeiten und Bedenken immer' mehr über¬
wunden wurden. Auf zahlreichen Tagun¬
gen mrd Konferenzen  trat er Jahr für Jahr
für die baldige Durchführung des hohen Zieles
ein. Auf mehreren Katholikenver¬
sammlungen  begeisterte er für dasselbe in
großangelegter Rede und war gleichzeitig uner¬
müdlich tätig , um gegenüber der Oeffentlichkeit,
den Behörden und den andersgerichteten Wohl¬
fahrtsverbänden die Rechte und die Freihett der
katholische CaritaS allzrit zu wahren.

Der heutige Stand des Caritasver¬
ba  n d e s legt beredtes Zeugnis dafür ab, wie sehr
bereits gegentoärtig der Organisationsgedanke auf
caritativem Gebiet sich Bahn gebrochen hat. Die
zahlenden Mitglieder des Caritasverbandes betra-
gm bereits über 30 000, die Gesamtmitgliederzahl
der dem Zentralcmsschuß des Caritasverbandes an-
geschlossenen Organisationen übersteigt sogar noch
die stattliche Höhe von 600 000. O e r t l i che C a-
ritasverbände  und Caritasausschüsse be¬
stehen zur Zeit über 2000. Außerdem sind in allen
deutschen Diözesen Diöziesan - Caritasver-
bände  oder doch besondere Diözesanvertnetungen
für die Caritaspstege errichtet. An Zeitschrif¬
ten  werden von der Geschäftsstelle des Deutschen
Caritas - Verbandes henausgeKÜen: „Caritas ",
„Caritasstimmen ", „Elisabethstrmmen", „Christ¬
liche Frau ", „St . Rafaelsblatt " und „Zeitschrift
für katholische caritakive Erziehungstätigkrit ", die
alle schon eine beträchtliche Auflagehöhe zu ver¬
zeichnen haben. Außer den zahlreichen beruflichen,
meist akademisch gebildeten Kräften , welche in den
einzelnen Otts - und Diözefan-Catttasverbänden
unmittelbar praktisch auf dem Gebiete der Liriv's-
tätigkeit lmrken, zählt die Zentralstelle  des
Deutschen Catttasverbandes (Fieiburg i. B., Bri-
fottstraße 20) gegenwärtig sieben leitende wissen-
schaftliche Beamte und über 80 kaufmännische Be¬
amte, Angestellte und Arbeiter . Der mtt der Ge¬
schäftsstelle verbundene Caritasvettag hat im
Laufe der Jahre etnr große Fülle wettvoller mri-
tativer Schriften veröffentlicht, und die CaritaS-
bibliothek der Zentrale umfaßt gegenwärtig schon
gegen 20 000 Bände . Der Deutsche Caritasverband
stellt daher bereits eine mächtige und einflußreiche
Organisation der katholischen Liebestätigkeit dar.
zur Förderung aller Liebeswerke. zur Aufstellung
einheitlicher großer Richtlinien auf den vielen Ge¬
bieten der Cciritasarbtztt, zur Schulung beruflicher
und ehrenamtlicher caritativer Kräfte und zur Ver¬
tretung der Caritasinteressen . Die starke CaritaS-
bewegung und die lebhafte Begeisterung für rin-
hritliche großzügig« Liüestätigkeit auf katholischer
Grundlage , welche zur Zeit in allen Teilen des
katholischen Reiches herrscht, bietet volle Gewähr
dafür , daß der rege Aufschwung des Caritasver-
bandes auch wrist-rhin anhalten wird , um so ein
echt modernes Abbild zu schaffen der so blühenden
und erfolgreichen altchristlichen Organisation deS
„christlichen Liebesbundes " mtt seinen Diakonen
und Diakonissen. Ern Hauptverdienst  cm
dieser glänzenden Entwicklung der deutschen Cari-
tasorgarrisation , welche ber»tts in Oesterreich, in
Ungarn , in der Schweiz und in Luxemburg ähn¬
liche einheitliche Organisationsgebäude geweckt u.
angeregt hat . gebühtt ohne Zweifel dem Gründer
und Vorsitzenden b>"3 Caritasverbandes für da¬
katholische Deittschland, Prälat und Geistlichen Rat
Dr . Werthmann.  Aus diesem Grunde kann
mit Recht der 1. Oktober 1918 ein Festtag d e 8
Deutschen Caritasverbandes  genannt
werden.

Bulgariens Abfall.

Nach den jetzt vorliegenden Meldungen über
den Abschluß des Waffenstillstandes zwischen der
bulgarischen Regierung und dem Verband muß
man mtt der feststehenden Tatsache rechnen, daß
die bulgarische Regierung , die jetzt am Ruder ist.
aus dem Vierbund ausgeschieden und nicht mehr
gewillt ist. den gemeinschaftlichen Kampf für die
nationalen Interessen chres Volkes nn Bunde mit
ihren bisherigen Waffengefährten fortzusctzen.
Ob und inwiewett damtt auch für die Regierun-
gen der Mittelmächte und der Türkei endgültige
ŝ rhältnisse geschaffen sind, läßt sich im Augen-

Der Fewksplsn.
Roman aus der Zeit deS Weltkriege».

Von Franz Wichum««.
LI) (Nachdruck verboten.)

Matthias Rehm war es, als dränge der kalte
Gtaht eines feindlichen Bajonetts in leinen Leib.
Er wandte sich um, wie, um noch einmal in das
drunten verschwindende Tal zurückzublicken. Sie
sollte die Bewegung, die ihn übermannte , nicht
sehen. Aber der Traudl war das schmerzliche
Zucken in seinen Zügen nicht entgangen . „Was
habt 's denn Stöger?" fragt sie. „Gewiß spürt 's die
Wunde wieder. Meinem Pauli geht's manchmal
auch so."

„Die Wunde, ja," murmelt Rehm und kehtt sich
langsam den beiden wieder zu. „Aber nicht die,
die der Franzos mir geschlagen. Die spür ich nim¬
mer. Eine andere , schlimmere ist's . Denn den, der
sie mir zugefügt , kenne ich nicht — und kann mich
nicht wehren gegen ihn ."

Hocheder starrte ihn an , irgend etwas in den
Worten erschreckte ihn, umso mehr, als er ihren
Doppelsinn nicht verstand.

„Von was redest denn?"
„Daß ich Euch neidig sein könnte um Euer

Mick . Pauli ."
„Geh. wegen der paar Tag , die wir zusammen

sein dürfen . Werden ja bald genug wieder ausein¬
ander müssen."

„Vielleicht fehl Ihr Eure Gun dl eher Wiede.' ,
als wir uns , Jäger ."

Rehm sah die Traudl mit einem leiderfüllten
Blicke an . Eine Regung , wie er sie bisher nicht ge-
könnt, kam über ihn . Hier waren gute, ehrliche
Menschen, die nicht an ihm zweifelten. Sollte er
ihnen nicht meverttaven , was bisher nur wenige
wußten . Das ist's ja nicht," sagt er traurig . „Ihr
seid grtunmt «ewesen, und wieder vereint , aber
tvas ich verloren h«H, daß kann ich nimmer finden."

„Ja — seid'? denn Ihr — und die Gundl —'
' Rehm ließ die Hocheder Traudl nicht aus reden.
>Nn Schuft , der zu feige ist. seine Tat zu gestehen.

hat sich zwischen uns gedrängt , unsere Hoffnung
unsere Zukunft , alles zerstört."

Kaum war es heraus , so begann er in leiden¬
schaftlich erregten Worten zu erzählen, was zwischen
ihm und Gundl vorgefallen, wie er sich von ihr ge-
Kennt , ihr dann , von ihrer Liebe überzeugt, der-
ziehen, und wie sie doch für immer auf das Glück
einer Ehe verzichten müßten . Nichts verschwieg er.
auch nicht das Gespräch mit dem Bahnarbeiter . daS
ihn eben erst in so bittere Stimmung versetzt, und
mit einer halblaut gemurmelten Verwünschung
schloß er. „Schau , Hocheder, Du bist ein braver,
redlicher Mensch, der immer an meine Schuldlosig¬
keit geglaubt hat , und Dir kann ich's ja sagen. Die
Rothosen und engsischen Khakis haß' ich, weil sie
sich an unserem schönen, teuren Vaterland vergrei-
fen wollen, und gern tret ' ich ihnen mit der Waffe
entgegen. Den elenden Sund aber , der mtt daS
angetan , den, wenn ich ihn vor meiner Büchse hält ' ,
schoß' ich mit noch größerer Freud zusammen."

Traudl stieß einen Schreckensschreiaus . Ihr
Mann war plötzlich leichenblaß geworden u. stützte
sich taumelnd auf ihern Arm. „Jesus Maria , Pauli
was ist denn? Spürst die Wunde wieder, gelt?"

„Die Wunde, ja", stieß er hervor , und während'
er an allen Glieder zitterte , flogen seine Micke
irr umher. „Sie ist doch schlimmer, als ich ge-
glaubt Hab. Ich werd' dran sterben müsien."

Umsonst bemühten sich Traudl und der Jager,
ihm die schwarzen Gedanken auszureden . Auf dem
weitere« Weg sprach er fast kein Wort mehr und
ging mit unsicher schwankendenSchritten zwischen
den beiden dahin, nur manchmal wie im Selbstge¬
spräch halblaute Worte vor sich hinmurmelnd . Er
schien gar nicht bei sich zu sein, nicht mehr zu Horen,
was seine Deoleiter miteinander sprachen.

Auch auf diesen lastete schwer die rätselhafte,
unheimliche Wandlung , die mit dem Hocheder
Pauli so plötzlich vor sich gegangen war.

„Ich versteb' s nicht: das , was ich von mir und
der Gundl erzählt Hab, kann doch nicht solchen Ein¬
druck auf ihn gemacht haben."

„Gewiß nicht," beruhigte Traudl , „sv traurig
es auch ist. und so sehr Ihr ihm leid tun werdet."

blick noch nicht SSerjid&eiu Be? der unleugbaren
Erschwerung unserer Lage, die mtt der anscheinend
von der Sobranje beretts gebilligten Entschließ¬
ung der bulgar . Regierung — genaue Meldungen
darüber liegen noch nicht vor — gegeben ist. wer¬
den wir natürlich jetzt gut daran tun , die Folgen
dieses Umsä̂ ags auf dem Balkan für unsere Po-
liHf wie für unsere Kriegführung sehr ernstlich
in Rechnung zu stellen. Daß Bulgarien,
wenn es aufhört . unser Bundesgenosse zu sein,
auf keinerlei Rücksicht vo» unserer Seite zu rech¬
ne« hat, versteht sich von selbst. Andererseits wer¬
den wtt auch die Möglichkett ins Auge zu fassen
haben, unsere auf bulgarischem Boden stehenden
Truppen im Laufe der Jett langsam aus dem
Lande herauszuziehen. Indessen ist darüber , wie
die milttäri -schen Ereignisse sich trotz der Ent¬
schließung der politischen Faktoren sich wen-du
werden, das letzte Wort keinesfalls
schon gesprochen.  Es sei immer wieder da¬
rauf hrngewiesen, daß die militärische Lage noch
keineswegs bedrohlich erscheint.

Ein bulgarischer Appell an Wilson.
Haag, 1. Okt. Das Holloudsche Nieuwe Büro

meldet aus Newyort : Stefan Panaretow , der bul¬
garische Gesandte in den Vereinigten Staaten , ver¬
öffentlicht in der „Newyork Times " eine Erklärung
über denSchrittBulgariens.  Er sagt da¬
rin , daß die bulgarischen Ansprüche mit den Grund¬
sätzen, die Präsident Wilson  wiederholt misein-
andergesetzt haben, vereinbar  seien . Bulga¬
rien sei bereit, die Entscheidung über diese Fragen
nach den durch Präsident Wilson verteidigten
Grundsätzen der Gerechtigkeit in die .Hand der Ver.
rininten Staaten zu legen, das vollständig unpar¬
teiisch sei und allen begründeten Ansprüchen Bul¬
gariens Gerechtigkeit widerfahren lasse.

Die militärische Lage in Mazedonien.
Wien, 1. Okt. Von zuständiger militärischer

Seite wird über die militärische Lage in Bulgarien
mitgeteilt , es habe sich neuerdings keine wesent¬
liche Aenderung in Mazedonien ergeben, abge-
sehen davon, daß es serbischen Abteilungen durch
ein Umgehungsmanöver  gelungen sei
Uesküb zu besetzen.  Im übrigen seien die
Ententestteitkräfte zum Stehen gekommen. Me
Schwierigkeiten, die einem Vordringen der En¬
tentetruppen sowie fortlaufenden Operationen der-
seft>en entgegenstehen, seien in der Tat sehr bedeu¬
tend. Noch dem erfolgten Durchbruch durch die bul¬
garische Front habe eine Umgruppierung der En¬
tentearmee stattsinden müsien, da der Rückzug der
Bulgaren nach allen Richtungen  erfolgt
sei und die Entcntettnppen daher ihre Operatio¬
nen nicht in der ursprünglichen Richtung haben
fortsetzen können.
Feste bnndcstteue Haltung von Oesterrrich-Ungar«.

Was die Aufnahme der bulgarischen Vorgänge
in Oesterreich - Ungarn  anbetrifst , so ist es
eine angenehme Pflicht der deutschen Presse, der
Auslassungen der österreichisch-ungarischen Prelle
in Anerkennung zu gedenken, einer Anerkennung,
die um so größer ist, als die Vorgänge in Bulga-
rien naturgemäß dazu beittagen mußten , die natio-
nalen Schwierigkeiten in Oesterreich-Ungarn schär-
fer hervortreten zu lasten. Da man in die Feststel¬
lung der unerschütterlich bundesfreundlichen Hal¬
tung die weit überwiegende Mehrheit der unga¬
rischen Presse  einschließen kann, ist eS von
mindern! Belang , daß ein wenig bedeutungsvoller
Sri ! dieser Presse sich im entgegengesetzten Sinne
geäußert hat. Man kennt diese Gruppe und weiß,
daß sie gegenüber der Ueberzeugung und Stim-
minrg des ungarischen Volkes nicht ins Gewicht
fällt.

Oesterreichisch-ungarische Truppe « i» Sofia.
WB. Wien, 30. Sept . Me Blatter melden auS

Sofia : Oesterreichisch - ungarische  Trup-
pen sind hier eingetroffen.

Die Aufsasiuug in Ungar ».
Budapest, 1. Ott . Das Ausscheiden Bulgariens

aus der Reihe der kämpfenden Mittelmächte, das
vollzogen war , als Bulgarien ohne vorherige
Kenntnis seiner Verbündeten den Berbandsstteit-
kräften Waffenstillstand anbot , wird in Ungarn
mit größtem Bedauern ausgenommen. Man ver¬
kennt den dadurch entstandenen Ernst der Luge
keineswegs, ist aber weit entfernt davon,
die in der Reihe der Verbündeten entstandene Lücke
als Katastrophe  aufzufassen . Es wurden so¬
fort Verfügungen getroffen nicht nur zu der Zu-
rücknahme der nach Albanien vorgeschobenen Trup-
pen, welche eigentlich eine Flankendecku ng des b̂ul-

„Nachher wär 's doch von der Wunde?"
Me Hochederin schüttelte den Kopf. „Me An¬

fälle waren anders, " antwortete sie, mit angstvol¬
ler Sorge den stumm und teilnahmslos dahin-
fchreitenden Mann betrachtend. „Heut noch geh ich
zum Doktor. Am End ' ist er gar früher schon
ttank gewesen und ich Hab ihm Unrecht getan, als
ich ihm zürnte für all das Leid, das er mtt antat ."

Ihre Selbstvorwürfe rührten den Jäger , warm
drückte er ihr die Hand, als sie an den Eingang
des Dorfes gekommen waren , wo der Weg zum
Schweizerhäusl abzweigte.

„Me heilige Mutter Gottes sei mit Euch, Hoch¬
ederin , u. lasse den Pauli bald gesunden," flüsterte
er ihr zu. • * *

In den Siegesjubel auS Galizien , wo di» ver¬
bündeten Heere in glorreichem Vorstoß den Rus¬
sen von den Karpathen zurückgeworfen haben u.
sich anschickeu, ihm Przemysl und Lemberg wieder
abzunehmen, klingt <em schriller Mißton.

Ein einziger Schrei der Entrüstung geht durch
die Lande der tteuenKameraden , durch Deutschland
und Oesterreich, ein wilder Schrei der Empörung
über welschen Vrrrat.

Heilig sind Bruderliebe und Treue . Der Ban-
dtt der Abruzzen aber bekennt sich zum „heiligen
Egoismus ", und heimtückisch fällt sei» Volk den
Bundesgenossen, d»m 33 Jahrs treu an seiner
Sette gestand« , in den Rücken. Pfingsten . daS
frohe Fest des Friedens und der Freude, süaupelt
er zum schwarzen Tage dos Verrats . Mit der
durch den Herzog von Alverna am 33. Mai in
Wien abgegebenen Kriegserklärung hat der
Welsche die heuchlerischeMaske der Freundschaft
abgeworfen, aber das entschleierte GesiÄ sieht
nur den durch die Waffenbrüderschaft ge¬
weihten Bupd seiner Qegna ? noch fester geschmie¬
det. Bodenlose Verachtung, wallender Zorn und
glühender Haß, das find die Gefühle, die jede
deutsche Brust erficllen, und auch als Diener Got¬
tes und des Friedens kann sich Pentenrieder nicht
ganz dorr ihmn frei machen.

Mt vom gerechten Grimm kochendem Wate

garifchen Heeres bildeten, sondern auch zur ,
stellung einer neuen deutfch-österreichisch-un-
scheu Ballanfront , die mit Sicherheit gehalten
den kann. Auch die fernere Verbindimg mit ' '
Türkei erscheint verbürgt . Truppen für dix
Front find in genügender Zahl unterwegs.

• Ein weiterer Beamtenantrag . Den Kons
vativen folgen nun auch die Fortschrittler
preußischen Abgeordnetenhaufe mit einem Ai
zugunsten der Beamten.  Er lautet:

DaS HauS der Abgeordneten wolle beschließen: Di,
königliche Staatsregierung zu ersuchen: 1. bastugst de,
Staatsbeamten und Lehrern, sowie den Diätaren noc^
malS eine einmalige Teuerungszulage dergestalt z,
gewähren, daß die unteren und mittleren Beamte,
dabei besonders berücksichtigt werden ; 3. die laufende,
Kriegsbechilfen und Kriegsteuerungszulagen durchgrej,
fend zu erhöhen und die Kindcrzulagen zu verdoppeln;
8. die Beihilfen und KriegSteuerungsznlagen für die
im Ruhestlmdbeflndlichen Beainten , die Witwen und
Waisen der Beamten nach denselben Sätzen zu gewLH.
ren , wie sie den im Dienste befindlichen Beamten ;u»
stehen; 4. für die während deS Krieges aus dem
Dienste geschiedenen Beamten 75 Prozent der Teue¬
rungszulagen auf daS Ruhegehalt anzurechnen und für
die seit dem 1. April 1917 in den Ruhestand getretene,
Beamten bei der künftigen Neuregelung der Gehälter
die Ruhegehälter dementsprechned anzupaffen ; bie
Drenstjahre während des Krieges für die im Heimat¬
dienst verbliebenen Beamten doppelt anzurechnen : 8.
die Lohnverhältniffe der in den Staatsbetrieben befind¬
lichen Arbeiter und Angestellten einer sofortigen Nach.
Prüfung zu unterziehen . M

* Düsseldorf, 1. Okt. Jesuitenpater Hermann
Muckermann  hielt in der hiesigen Städtischen Ton.
halle an fünf Abenden Vorttäge über das Thema Da»
Zamilienproblem im Lichte der Leben ».
ge s e tze. Die Vorträge hatten allabendlich gewaltige,
Zulauf ; jedesmal lauschten zwischen 2000 und 8000 Per.
sonen mit gespanntester Aufmerksamkeit den hochinte,
rcssanten Ausführungen des Redners . Unter den An-
wesenden befanden sich auch Staatsminister von Rheir»e 'z
baden, Regierungspräsident Dr . Kruse, Oberbürgermei»
ster Dr . Oehlcr und viele andere leitende Männer Düs.
seldoftS. Auch kirchlich und polittsch Andersdenkend
waren in großer Zahl erschienen. Allenhalben wurde
der furchtbare Ernst , aber auch die außerordentliche
Zartheit und dichterische Schönheit, mit denen der Red¬
ner daS Bevölkerungsproblem vom biologisch-wissen¬
schaftlichen Standpunkt aus behandelt, anerkannt , und
es wurde vielfach der Wunsch laut , daß auch in andere»
Städten Vorträge dieser Art , da sie sich ja mit de»
ernstesten Zukunftsproblem des deutschen Volkes be¬
faßen, veranstaltet werden möchten. Namentlich am
Schluß der Vorträge , die jedesmal rückhaltlose Zusfim»
mung in der vieltausendköpfigen Zuhörerschar weckten,
fand der Redner fiefgehende vaterländische Worte, die
die Herzen erhoben und das Volk zum Durchhalte»
anfeuetten . Staatsminister Frhr . v. Rheinbaben dankt«
demRedner in warmen , allen Zuhörern auS dem He"" '
gesprochenen Worten.

proyinzieüss.

Eisei>

stahlen^

X Villmar , 30. Sept . Der Musketier Josef
Ackermann,  Sohn der Witwe Ackermann von
hier, wurde für tapferes Verhalten mit dem " "
neu Kreuze 2. Klasse ausgezeichnet.

) !( Elz, 2. Ott . Dem Gefretteu Jul
M o u n o von hier wurde das Eiserne Kreuz ,
Klasse verliehen unid ihm persönlich durch den
Feldmarschall von Hindenburg überreicht.

:? : Niedrrticfcnbach, 30. ©ept . Der Unteroffi¬
zier Theodor Schlitt , welcher seit Kriegsbeginn in
Felde stzeht, wurde zum Vizewachtmeister be¬
fördert.

-r- Oberfirsenbach, 1. Okt. Dem Landstut
manu Jos . L a n i o aus Obertiefiubach wurde das
Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

□ Hadamar . 1. Ott . Der Reservist August
Schmidt  von hier, erhielt das Eiserne Kreu»
2. Klasse und wurde gleichzeitig zum Gefreiten er-
nannt . M

ht. Friedrichsdorf L T., 2. Ott . Beim Wildern
wurden zwei Anwohner des Stadtteils Dttlinge»
cchgefaßt. In ihrer Wohnung f-urd man zwei Ge¬
wehre und einen Hir ü . den sie im Nieder-Erlen-
bacher Walde erlegt hatten . — Der Güterschup¬
pen deS Bahnhofs wurde in einer der letzten
Räckst-e erbrochen. Neben anderen Sachen f "
die Einbrecher auch eine Kiste mtt Leder im
von 1500 Mark.

ht. Bad Ems . 2. Ott . Di« gpstern been
Kurzeit 1918 darf als gut bezeichnet weiten . I»
Bode weilten 7326 Kurgäste und 7592 Dunhrel-
sende gegen 5455 Gäste und 5668 Durchreisende
im Jahre 1917. Unter den diesjährigen Kurgäste«
befanden sich 7061 Deutsche, 87 Oesterreicher uns
llnga ^ i^ ^ ^ kusien̂ ^ Hollände^ in^ ^ S ^ vriz^
hat er di« Nachricht über dieses ungeheuerlich
Verbrechen der Weltgeschichte in einem der Sdju-
tzengräben des Argonnemvaldos erhalten und vor
den Gebirglern , die chn umgeben, muß er seinen
Gefühlen Luft machen. „Hört , Kameraden, jM
streckt torische Habsucht die gierigen Hände auch
nach unserem Heiligsbm, den Bergen , aus , an de¬
nen unser aller Herzen hängen. Aber sie oeP|
rechnen sich. Ich sage Euch, der Geist von 180»
wnld aufstehen, in den Alpen von Tirol und Botz»
ern, und niemals sollen st? sie haben, so wen«
wie di« Franzosen den deutschen Rhein,"

(Fortsetzung folg! )

Büchertisch. 1
DaS Geheimnis des Fisches. Eine frühchristlicheEr«

zählung von Peter Dörfler  12 * (IV . u. 82 ©.) Frri>
bürg 1918, tzerdersche Verlagshandlung . Geb. 1F0
(1.—15. Tausend.) — Nach dem Erscheinen von »®Ä|
Mutter noch lebte" hat man sich seinerzeit gewunden»
daß der Kenner schwäbischen Dorflebens in die römische
Caucpagna hinabsfieg und diese ttagische Landschaft‘ W,
einem Roman (La Perniziosa ) verherrlichte. Man Hb?
sich weniger darüber gewurrdert, wenn allgemein bE
kannt gewesen wäre , daß Peter Dörfler in Rom
Jahr lang .Archäologie studierte, ja man HÄte HAW
muffen, daß' er früher als es geschehen ist, seiire
schastlichen Einblicke in das christliche Altertum poeitW
verwertet hätte. Im „Geheimnis des Fisches" niwM
dieses geschehen. Man erkennt sofort, daß hier
nach Schablone, sondern ans einem inneren Erlebom«
deS frühen Christentums und seiner Umwelt heraaSS^
schafft wurde. Ja alles weist darauf hin, daß
kleine Erzählung nur eine Vorarbeft für eine- ne
greifende Darstellung dieses geistigen Fr«
lings  inmitten eines modernden Kultursp
sei. Wer gewisse Erscheinungen unsere- Tage,
scmdere die Neigung zum Mystizismus nc.ch feinen*
Seiten und seiner Entartung verfolgt hat, wird ft'
das; die fiesere Erfassung jener Vergongenheft md.
durch ihr Studium , sondern auch durch eine lebhn̂ ^ '
obachtung heutiger Zeitströmungen gewonnen
Von all dem abgesehen bleibt .Da?
Fisches", rein als Erzählung genommen, e»i
Genuß . ‘ •
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. Ffiedrichssegen , 2. Okt . Auf Veranlassung
Konkursverwalters , Justizrat Dr . Dahlem

nächsten Monat der Rest des Grubenbe-
Bergbau -Aktiengesellschaft Friedrichssegen

^Konkurs versteigert werden . Es sind 18 Bleie,
und Kupferbergwerke.

r Aus dem unteren Rheingau , 3 . Okt . ^ n den
^aiemartungen Lorch und Lorchhausen  P

Lese der roten Trauben beendet , während der
.Meinherbst jn der Gemarkung Atz manns -
„ien  gestern seinen Anfang nahm . Was den

^uben in den letzten Wochen gefehlt hat , war
Sonne , sie hatten sehr unter der Ungunst der

KLu oruna  zu leiiddn und um einen weiteren Ab-
anfänglickpso viel verspurchenden Behan-

r ^ durch den Sauerwurm und die eingetretene
i & äule zu verhüten , wird man sich auch zu einer
k llben Lese der tveitzen Tranbeniorten entschlietzen
^Mxn . Die wenigen sonnigen Tage hab .m ztvar
^ Giite noch einigennaßen gefördert , jedoch nicht
' 77dem Grade , datz der heurige Jahrgang in die-

Hinsicht dem 1917er gleichkommen könnte . Im
Mgemeiu -n wird der diesjährige Ertrag dem-
klingen des letzten Jahres , also einem guten hal-

den Herbst entsprechen. — Das Verkaussge-
iichäft  in roten Trauben war ziemlich lebhaft
Bk - je Preise bewegten sich in einer ganz enor-

men Höhe. Für Portngiesertrauben wurden 3,50
Mark und für Frühbnrgunder (Svät oder Kleb¬
et ) 3,76 Mark für das Pfund bezahlt.

ht. Cronberg , 1. Okt . Ein Darmstädter Herr,
w am Sonntag mit drei Zentnern zusammenge-
bamsterwr Aepfel die Stadt verlassen wollte , wurde
verhaftet und dem Königsteiner Amtsgericht

^ht " ^ Frankfurt , 2. Okt . Die Ehefrau Olga
Oppenheimer aus Hanau stürzte an der Haupt-
Ivache als sie auf einen rollenden Straßenbahn¬
wagen springen wollte , jjb und fiel vor die Räder.
Der Frau wurde das rechte Bein abgefahren . Im
ßrankenhause starb die Unglückliche bald nach ihrer
Anlieferung.

k ht, Frankfurt , 2. Okt . In den letzten Nachten
wurden hier die Schaufenster verschiedener Ge»
schäfte eingeschlagen und die in den Auslagen vor¬
handenen Waren gestohlen . — Bei einem Woh-
mingseinbruch in der Moselstraße erbeuteten die
Diebe außer Kleidern und wertvollen Schmuck¬
sachen auch 1000 Mark bares Geld , bei einem
Wohnungseinbruch in der Fenerbachstratze für et¬
wa 10—1200 Mark Kleider . Schmucksachen und
Silberwagen.

bt. Frankfurt , 2. Okt . Die Gesamtsumme der
Gasstrafaelder  im letzten Winter bezifferte
sich auf 40 000 Mark.

k ht. Frankfurt a. M ., 2. Okt . Das Städtische
Straß »nbahnamt hat das Fahrpersonal und die
Aufsichtsbeamten angewiesen , den Kranken , Ver¬
wundeten und Kriegsbeschädigten besondere Rück¬
sicht und persönliche Hilfsbereitschaft entgegenzu-
bringen und ihnen beim .Unterbringen in den
Wagen jedwede Unterstützung zuteil werden zu
lassn . Jüngere sitzende Fahrgäste sind gegebenen¬
falls höflich zum Anfstehen aufzufordern.

* Frankfurt , 2. Okt . Der Z e n t r u m s v e r -
ein Frankfurt a . M . hielt Sonntag abend 8 Uhr
m „Storch " eine gut besuchte Versammlung ab.
Zu Beginn der Tagesordnung gab der Vorsitzende
Herr G . Heil  die Kandidat n der Zentrumspar¬
tei für die im November ds . Js . im Zeichen des
Burgfriedens stattfindeirde Stadtverordnetenwahl
bekannt. Dem Zentrum stehen wiederum drei
Sitze zu . und zwar wurden hierfür aufgesb 'llt:
Stadtverordneter Albert Fa mm l er für Bocken¬
dem. Mittelschullehrer Jean Albert Swh w a r z
für Innenstadt , Buchdruckereibesiber ifferhard
Herl  für die Altstadt . Die Kandidaten fanden

[ den Beifall der Versammlung . Alsdann hielt Herr
Treffert  vom Kriegsernährungsamt in Berhin
einen nahezu zweistündigen Vortrag über den
Stand und die Aussichten unserer Ernährung im
fünften Kriegsjahr.

ht. Kassel, 2. Okt . Das stellv . Generalkom¬
mando des 11. Armeekorps in Kassel gibt zu dem
ihm unterlegten Erlaß , wonach „es vermieden wer-

; dm müsse, daß man die kleinen Diebe hangt und
i die großen laufen läßt " , bekannt , daß eine solche

Verordnung mit dem oben behaupteten Wortlaut
ton ihm nicht erlassen wurde , sondern daß es
die Behörden seines Befehlsbereichs auf folgendes
stets arifmerksam gemacht und um entsprechende
Handhabung ersucht habe : Eine Aeußerung des
öauptmanns von Heeringen vom Kriegsernäh-
mngsamt , daß die Wegnahme der Lebensmittel
m kleinen Mengen nicht im Sinne des Kriegs-
ewährungsamtes liege , soll die Bedeutung haben,
daß es in e r st e r Linie  darauf ankomme , die
Schieber  imd G r o ß h a m st e r abzufassim , u.
daß kleinliche Untersuchungen von Einzelpersonen
die des Hungers halber für sich und ihre Familie
Mnge Lebensmittelmengen sich vom Lande holen,
chi Verhältnis zu der dadurch hervorgerusmen
Verbitterung nicht den entsprechenden Nutzen

i "rächten. Wird ein Klein -Hamster abgefaßt , so
unterliegt auch er der Bestrafung : in erster Linie
uiuß es aber Aufgabe der Behörden sein , die
^roß . Hamster zu erfassen.

Explosionsunglück.
L . ) !( Höchst, 2. Ökt . Bei der Beseitigung von
^Prengstoffrückständen fand auf dem Gelände der
äarbwerke eine Explosion statt , bei der v i e r A r-
beiter  den Tod  fanden . Die Toten sind Eugen
Holzhäuser,  Johann Sebel.  Johann
^chrimpf,  Heinrich Schneider.  Weitere
Personen sind nicht verletzt . Da sich das Unglück
If1 Freien ereignete , ist kein Sachschaden ent-

xstanden.

Lokales.
Limburg , 3. Oktober.

I : Personalien.  Der Hilfsschaffner Lud-
J 0 und der Schreibgehilfe L e u k e l , beide aus
Mhofen , erhielten das Verdien st kreuz fürR

*fegshilfe.  Dasselbe wurde ihnen vom Vor-
Limburger Eisenbahnbetriebsamtes!!°nd des

rreicht.
—W Beschränkung des Fremdenver

Mit Zustimmung des Reichskanzlers hat
j»r Staatskommissar für Volksernährung für den
presch der Provinz Hessen-Nassau folgende An-

onung getroffen : Sommerfiischlern , Kurgästen
anderen Personen , die an einem Orte mit

^ >ger als 6000 Einwohnern ohne Wohnsitzbe-
NWung vorübiwgehend Aufenthalt genommen

kann nebst ihren Familienangehörigen u
Begleitung der fernere Aufenthalt im

u.Wthaltsort untersagt werden , wenn sie durch
^WrtreArng der sür den Nabningsmittelverkchr
^ ^ Wnen Anordmmgen die Allgemeinversorgung

Nahrungsmitteln gefährden . Die Zuständig¬

keit zur Anordnung der Aufenchaltsbefchränkung
liegt in den Händen der Landräw.

= I st bie Entziehung der Zuckerkarte
zulässig?  Ein Urteil des Amtsgerichts in Walden¬
burg in Schlesien macht gegenwärtig die Runde durch
die Presse . Das Amtsgericht hatte in einem Zivil-
prvzeßbcrfahren entschieden, daß der Magistrat der
Stadt Waldenburg nicht berechtigt sei , einen Hühner¬
halter , dem wegen zu geringer Abgabe von Eiern ein
Teil der Zuckermarken vorenthalten war , auf diese
Weise zu bestrafen und hat den Magistrat zur Verab¬
folgung der einbehaltenen Zuckermarken verurteilt.
Zu diesem Urteil bemerkt das Prcuß . Landesamt , daß
es auf der falschen Voraussetzung beruht , daß die Bor-
enthaltung von Zucker eine Strafe bedeutet . Das sei
nicht der Fall . Dem Einzelnen ist ein Anspruch auf
Zuteilung von Zucker gesetzlich nicht ( ? ? Red .) ge-
währleistet . Die Entziehung der Zuckerkarten soll tat¬
sächlich nur einen Ausgleich bei der Versorgung der Be¬
völkerung bedeuten . Wer schuldhaft seiner Abliefe¬
rungspflicht von Eiern nicht nachkommt, indem er sie
selbst verzehrt , versorgt sich über das ihm zustehende
Maß mit Lebensmitteln . Da für die Lebensmittelver¬
sorgung der Grundsatz einer gleichmäßigen Zuteilung
an die Bevölkerung dient , hat dieses Verhalten zur
Folge , daß ihm entsprechend der unberechtigten Selbst¬
versorgung andere Nahrungsmittel nicht zugeteilt wer¬
den. In einem Erlaß des Staatssekretärs des Kriegs-
ernährungsamtes vom t . August 1918 wird festgesetzt,
daß die Sperre oder Kürzung der Zuckerversorgung nur
dann verhängt werden darf , wenn ein Verschul¬
den einwandfrei festgestellt  Ast. In jedem
Fall muß die vorenthaltene Znckermenge in einem
angemessenen Verhältnis zu der Menge der rückständi-
gen abzuliefernden Erzeugnisse sieben. Aus diesem
Erlaß ist nach Ansicht der Rhein -Main . Lebensmtttel-
stelle ersichtbar, daß das Recht auf Entzug vom Zucker
besteht, wenn jemand seiner Ablieferungspflicht nicht
nachkommt. Allerdings ist erforderlich , daß ein Ver¬
schulden einwandfrei  festgestellt wird.

— L u st i g e r A b e n d". An dem am 9. Ok¬
tober im Saal „Zur Alten Post " stattfindenden
..Lustigen Abend " des Herrn Alois Großmann aus
Frankfurt a. M . gelangen zum Vortrag muntere
und anregende Dichtungen von verschie¬
denen Dichtern der Gegenwart , sowie
Parodien , Copien , Charaktertypen , Dialektvorträge
Erlauschtes und Erlebtes , aus der Kulisienwelt.
Eine Wiederholung der Dcranstaltiiny ist nicht oor-
gesehen und kann daher Jedem, - der die Sorgen des
Alltags auf einige Stunden harmlos vergessen
will , der Besuch des Abends empfohlen werden.

— Kriegsabituriüm.  Der einzige
Schüler der Oberprima , der Oberprimaner Willy

e i m a r von hier unterzog sich in den letzten
Tagen am hiesigen Gymnasium der sogen . Not-
reife -Prüfung . Er bestand unter Befreiung vom
mündlichen Examen . Seine sämtlichen Klassen-
Kameraden stehen bereits unter den Fahnen.

Gerichtliches.
Verbotener Tauschbandel.

fc. Wiesbaden . 1. Okt. Gewappnet mit einem vor¬
schriftsmäßigen Schuhschein ' und einer wohlgefiillten
Börse betrat Anfangs Januar d. I . eine hies . Frau das
Schuhgeschäft von Sebastian Kuhn dahier , um für ihren
Mann ein Paar Stiefel zu erstehen. »Stiefel sind aus¬
verkauft ", war die Antwort des Geschäftsinhabers , „doch
haben wir schöne Pantoffeln ". Die Frau nahm nun
ein Paar Pirmascnser mit . Als sie aber zu Hause ihr
Geld nachzählte, fand sie, daß ihr im Geschäft zuviel
Geld heraus gegeben worden war . Eilig ging sie zurück
und lieferte den Mammon dem Inhaber ab. Dieser
hocherfreut über die ehrliche Kundin bot ihr nun ein
Paar tadellose Stiefel für ihren Gatten an . Die Frau
war darüber erfreut aber auch sehr erstaunt . Mittler¬
weile ging in der Stadt das Gerede um , daß man bei
Kuhn ohne Schuhscheine, aber, wenn man Lebensmittel
in der Tasche hatte , wofür nicht nur Kuhn , sondern auch
die Verkäuferinnen sehr empfänglich . Stiefel erhalte,
wie man sie wünschte. Die Polizei revidierre da¬
raufhin . Sie fand und beschlagnahmte 180 Paar und
stellte weiter fest, daß der Schuhwarcnhändler die ein¬
gedruckten Preise geändert oder gar völlig ausradiert
batte . Nach der Beschlagnahme , so ergab es sich, hatte
Kuhn sogar einige Paar Stiefel , an bevorzugte Kunden
noch abgegeben . Nach diesen Feststellungen der Polizei
wurde das Geschäft kurzer Hand geschloffen und heute
stand das Ehepaar Kuhn sowie die Verkäuferinnen
Katharine Diehl und Else Schmidt wegen Vergehen
gegen die Kriegsgesetze in etwa zehn Fallen vor den
Schöffen . Urteil : Kuhn erhielt 2000 Mark Geldstrafe,
seine Frau 100 Mark und jede der Verkäuferinnen kam
mit 40 Mark davon.

Dem Spielteufel zum Opfer gefallen.
Vor dem Schwurgericht in Beuthen stand ein erst 20

Jahre alter Postgehilfe aus Königshütte , um sich wegen
Unterschlagung amtlicher Gelder in Höhe von zusammen
11112,42 Mark zu verantworten . Drei Jahr lang batte
der Angeklagte treu seine Pflichten erfüllt und sich die
größte Zufriedenheit seiner Vorgesetzten erworben , bis
er Ende des vorigen Jahres von lcichsinniger Gesell¬
schaft zum Kartenspielen verleitet wurde . Nachdem er
an einem Abend seine gesamten Ersparnisse in Höhe
von 300 Mark verloren hatte , griff er die ihm anver¬
trauten amtlichen Gelder an und verlor beim Spiel
11 112,42 Mark. Das Schwurgericht hat den geständi¬
gen und reumütigen Angeklagten zu einem Jahre Ge¬
fä ngnis verurteilt. _

Vermischtes.
Kirchenfrevel in Moskau.

WB . Wien , 1. Okt. Die „Politische Korrespondenz'
meldet aus Moskau : Ein in Moskau verübter Kir¬
chenfrevel unerhörter Art  ruft in allen dor¬
tigen Kreisen die höchste Empörung hervor . Das größte
Heiligtitm der Stadt , das weltberühmte Bild
der Mutter Gottes von Kasan , deffen Iu
welenschmuck  einen kaum schätzbaren Wert darstellt,
wurde während des Gottesdienstes gewaltsam dem
durch Revolverschüsse schwer verwundeten Priester ent¬
rissen.  DerKirchenräuber vermochte in der allge¬
meinen Panik mit seiner Beute zu entkommen . Die
Behörden geben sich die größte Mühe zu seiner Aus¬
forschung.
Anstellung von Bvlksschullehrern ohne zweite Prüfung.
Der preußische Unterrichtsminister hat zur Vermeidung
von Benachteiligungen am Kriege teilnehmender Volks¬
schullehrer eine wichtige Verfügung erlassen . Danach
können Kriegsteilnehmer , die die erste Lehrerprüfung
bestanden und mindestens vier Jahr im öffentl ' '
Schuldienst gestanden baden oder nach diesem Zeitpunkt
diese vierjährige Dienstzeit oollenden,auch ohne Ableg
und der zweiten Lehrerprüfung vom 1. Oktober 1918 ab
endgültig angcstellt werden , wenn ihnen infolge der
Teilnahme an dem Kriege wenigstens ein Jahr auf ihr
Ruhegehaltsdienstalter besonders hinzugerechnet werden
mutz.

ht. Wetzlar, 2. Okt. Die Pläne zu der von den städ¬
tischen Körperschaften beschlossenen Kl e i n Wohnungs¬
kolonie  in der Gemarkung Niedergirmes sind fer¬
tiggestellt , sodaß mit dem Bau im kommenden Frühjahr
begonnen werden kann. Vom Reich und dem preußi¬
schen Staat erwartet man größere finanzielle Beihilfen.

Schweres Eisenbahn -Unglück in Schweden.
Stockholm, 2. Okt. Gestern abend zwischen 7 und 8

Uhr ereignete sich auf der Strecke Malmö —Stockholm in
der Nähe von Norrköping ein fürchterliches Ei¬
senbahnunglück.  Starkes Regenwetter in den
lebten Tagen hatte an der Unglücksstelle den 8 bis 10
Meter hohen Bahndamm unterwühlt , als ein mit etwa
175 Passagieren besetzter Personenzug , der Verspätung
hatte urid deshalb mit 75 bis 80 Kilometer Geschwindig¬

keit fuhr . Als er die Stelle pasiierte , stürzte die Loko¬
motive mit dem Tender , zwei Güterwagen , dem Post¬
wagen , den Speisewagen und drei Paffagierwagen in
die Tiefe . Die Wagen wurden völlig zertrümmert , die
Gasbehälter explodierten und setzten die Trümmer in
Brand , sodaß alles bis auf das Eisengerippe abbrcmnte.
Die Dunkelheit erschwerte die Rettungsarbeiten . Die
Zahl der Verunglückten beträgt höchstens 90, wovon ver¬
mutlich 40 bis 50 getötet wurden . In der allgemeinen
Verwirrung wurde der Speisewagen ausgeplüudert.

Letzte Nachrichten.
Prinz Max von Baden

Reichskanzler.
WB . Berlin,  2 . Okt . Die Ernennung

des Prinzen Max von Baden steht bevor . Die Be¬
setzung der übrigen Regierungsstellen wird im
Laufe des morgigen Tages erfolgen.

Die Fraktionen.
Die meisten Fraktionen haben heute nachmittag

Sitzungen abgehalten und sich mit der Lösung der
Regierungskrise beschäftigt . Die sozialdemo¬
kratische Fraktion  batte eine Versammlung
des Parteiausschusses und der Redakteure der Par-
teipresse einberufen , um die Stellungnahme zur
neuen Lage zu beraten . Die Zustimmung der so¬
zialdemokratischen Fraktion zur Kanzlerschaft des
Prinzen Max von Baden war mit allen gegen 17
Stimmen , also mit großer Mehrheit erfolgt . Der
vereiststzelte Widerspruch  in sozialdemo-
kratischen Kreisen , der an der prinzsichen Eigen¬
schaft des neuen Kanzlers Anstoß nahm , ist dem¬
nach überwunden,  lieber die Stellung
der n a t t o n a l l i b e r a l e n Fraktion  zu
der neu zu bildenden Regierung können wir Fol¬
gendes mitteilen : Da Prinz Max die Regierung
ausschließlich aus den Mehrheitsparteien bilden
wird , scheidet di-e Frage der Beteiligung der Na-
tionalliberalen an der neuen Regierung Liberhaupt
aus . Aus sriiheren parteiamtlichen Aeußerungen
ist bekannt , daß dtp nationalliberade Fraktion be¬
reit war , dem Ernst der Stunde folgend sich an
der Regierung zu beteiligen , wenn sie dazu aufge-
fordert würde . Da eine solche Aufforderung nicht
an sie ergangen ist, so wird sie sich an der Regie¬
rung nicht beteiligen , der' neuen Regierung aber
ohne Voreingenommenheit gegenüberstehen und
ihre Taten rein sachlich priifen . Die Fraktion hat
ja schon vor kurzem ihre Uebereinstrmmung mit
dem vom Vizekanzler v. Payer in seiner Stuttgar¬
ter Rede aufgestellten Kriegszielprogramm ausge¬
sprochen. Eine Entscheidung ' darüber , ob die ge¬
genwärtig der Regierung angehörenden national-
liberalen Parteimitglieder (Friedberg u . Krause)
in der Regierung verblechen werden , fit noch nicht
gefallen.

Die „Liberale Korrespondenz ", das Organ der
Fortschrittlichen Volkspartei , schreibt : Innerhalb
dir Mehrheitspaiteien besteht die Meinung , daß
die nationalliberalen Parlamentarier , die der Re¬
gierung angeboren , in ihr verbleiben werden . Da¬
durch allein ist bereits eine starke Vertretung der
Natonalliberalen gegeben.

Tie Verhandlungen mit de» Parteien.
Bei den Behandlungen mit den Parteien , die

Prinz Max heute führte , hat er gegenüber dem
Mehrheitsprogramm ein eigenes  Programm
entwickelt . Dieses Programm enthält aber keine
schwerwiegenden Unterschiede von dwn Programm
der Mchrheitsparteien . Der Prinz steht nur aus
dem Standpunkt , daß eimge Stellen in dem Pro¬
gramm der Mehrheitsparteien vorläufig noch der
Zukunft Vorbehalten -f ' ien . Der Wunsch den Prin¬
zen ist, daß er sich auf eine möglichst starke Mehr-
best im Reichstag stütze; die vom Zentrum , den
Forffchrittlern und den Sozialdemokraten allein
gebildete Mehrheit werd»? nur etwa 220 Sfimmen
bei einer Gesamtzahl von 397 Abgeordneten er¬
geben.

Wie in später Abeiidstunde gemeldet wird , wol¬
len die Deutschkonservastven im der ersten Sitzung
des Reichstages in der nächsten Woche eine p r o -
gramniatische Erklärung  abgeben , die
stn Grundsätze auf eine Unterstützung eines Reichs¬
ministerrums des Prinzen Max von Baden unbw
Wahrung der Vorrechte der .Krone u . der Bundes¬
staaten hinausläuft.

Der Kronprinz auch in Berlin . ' *
WB . Berlin , 3. Okt . Laut ' „Berl . Lokalanz ."

sind auch der Kronprinz und Prinz August Wilhelm
in Berlin eingetroffen.

Zusammentritt des Reichstages.
WB . Berlin , 2. Okt . Nach Beschluß des Aelte-

stenausschusses wird das Plenum des Reichs¬
tages  am 8. Oktober , spätestens am 9. Oktober
Zusammentreten , um die Erklärungen der Regie¬
rung entgegenzunehmen.

Urne Tauchboot -ResrriLatc
32  000 B -R -T.

WB . Berlin , 2. Okt . (Amtlich .) Im Sperr¬
gebiet um England versenkten unsere U-Boote

32 000 Br .-Rcg .-To.
darunter ninen amerikan . Truppen -Transport-
dampfer von etwa 7000 Brt . Außerdem wurde
der amerik . Truppen -Transportdampfer „Mount
Vernon ". der fillhere 'Schnelldampfer des Nord¬
deutschen Lloyd „Kronprinzessin Cäcilie " , torpe¬
diert . Ein Erfolg konnte jedoch nicht beobachtet
werden . Nach feindliehen Pirffsenachrichten ist der
Dampfer beschädigt  in den Hafen erngebracht.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Ueber die Nibelungen -Stellungen in '
Nurdfrankreich,

von deren Behauptung das Schicksal des Deutschen
Reiches in diesem Kriege abhängt , veröffentlicht Gene¬
ral a. D . Baron v. Ardenne dieser Tage eine längere
Schilderung , der wir nachfolgende Angaben entnehmen:

Die Engländer nennen die deutschen Feldstellungen
in Nordfränkreich die „H i n d e n b u r g - Li n i e n ",
glauben aber, daß alle anderen Bezeichnngen wie (Wo¬
tan -, Siegfried -, Hagen -. Hunding -Stellung usp.), nur
parallele rückwärtige Wiederholungen der vorderen
Kampflinie sind, etwa wie Stübchen einer Linier-
Maschine. Das ist eine falsche Auffassung , die man von
der deutschen Abwehrftont in Nordftankreich hat . Die
von den Engländern wiederholt genannte „Wotan -Stel-
lnng B . ist nichts als die nördliche Verlängerung des
deutschen Abwehrsystems . Nicht eine dünne Graben¬
reihe ist die Wotanstellung , sondern ein tiefgestaffeltes.

wohldurchdachtes System von Feldbefestigung aller Brt
mit einer Tiefe bis zu 40 Kilometern . In dieser den
Laien verwirrenden Fülle fortifikatorischer Anlagen
haben die Engländer lediglich in den vordersten Gräben
Fuß gefaßt . An die südlicher gelegene eigentliche
Siegfried - Stellung  sind die Engländer auch
bei ihren letzten Großangriffen am 18. und 19. Septem¬
ber nur an einer einzigen Stelle herangekommen, näm¬
lich bei B e l l e g l i s e, 10 Kilometer nördlich von St.
Quentin.

_ Das deutsche Stellungssystem.
WB . Berlin , 2. Okt . Der englische Heeresbericht

vom 29. September abends behandelt die Kämpfe zwi¬
schen Senseefluß und St . Quentin und sagt dann wört¬
lich: „Nördlich von St . Quentin an der äußersten Rech¬
ten unternahmen das 20. Korps um 5 Uhr 50 früh ei¬
nen Angriff über den Scheldekanal von einschließlich
Bellenglise nach Norden . Die 46. Dwision , die mit
Schwimmgürteln , Matten , Tragbahren , Brückenmate¬
rial und Flößen ausgerüstet war, stürmte unter dem
Schutze eines konzentrierten Artillerie - und Maschinen¬
gewehrfeuers die Hauptverteidigungswerke der Hinden-
burglinie , die hier längs deS Ostufers des Kanals
laufen ."

Wir ersehen hieraus wieder , datz das Propaganda¬
manöver der Entente mit dem Namen Hindenbnrg-
linie noch immer nicht abreißt . Wirkennen keine Hin-
denburglinie . Das in Frühjahr 1917 zur Verkürzung
der Front von uns bezogene Stellungssystem
wurde auf Hindenburgs Befehl  erbaut und er¬
hielt , wie auch seine Fortsetzung nach Norden und Sü¬
den, Namen aus der Nibeluugensage , wie z. B . Sieg¬
fried , Wotan , Hagen . Es handelt sich hierbei nicht um
eine einzige Linie , sondern um ein in vielen Kilometer
Tiefe ausgebautes Stellungssvstem , das vielfache Stel¬
lungen hinter einander anfweist . Wenn der Feind also
hier und da in den vordersten Teilen dieses tiefen Stel-
lungsshstemsFnß gefaßt hat, so liegt doch noch das ganze
Berteidigungsnetz in seiner Tiefe vor ihm. —^Die . Ab¬
sicht der Engländer ist zu durchsichtig. Sie möchten die
Welt glauben machen, als ob nunmehr der Durchbruch
gelungen sei . Das ist eine bewußte Fälschung der
Tatsachen . »

7 Amtliche Kriegsberichte der Gegner.
Belgischer Bericht vom 2. Okt. Die belgische

Armee und die alliierten Truppen in Belgien , welche
unter dem Befehl des Königs Albert operieren , setzten
ihren vorzüglichen Angriff fort und dehnten ihren
Fortschritt trotz des Sturmes , der den ganzen Tag über
wütete , aus . Der Erfolg der alliierten Streitkräfte in
Flandern wurde sowohl an der belgischen, wie in der
englischen Front befestigt . Die belgische Armee , durch
fianzösische Streitkräfte unterstützt, hat ihre erste Linie
bis auf zwei Kilometer östlich Zarren vorgeschoben und
die Brücke von Staden besetzt. Sie ist an den Ausgän¬
gen von Routers angelangt und hat die Straße von
Ro u l e r s nach M e n i n überschritten. Die Armee
Plumer bedroht Menin und hat die L h s auf der Lime
Warueton -Commines Wervik überschritten.

Ruhe in Sofia.
Wie » . 2 .Okt . Wie das „Budap . Tagbl ." mel-

det , wird General Sawow . der in Bulgarien ein
großes Ansehen genießt , und dem das Heer blind
gehorcht , in Sofia erwartet . Die Stimmung in
Sofia sei durchaus nicht hoffnungslos . Die Ueber-
zahl der bulgarischen Bevölkerung halte nicht
Malinow , sondern treu am Bündnis mit den Mrt - .
telmächten fest. Der Feind stehe ungefähr 100
Kilometer von der bulgarischen Hauptstadt ent¬
fernt . Trotzdem wurden von den Behörden die
nötigen Maßnahmen ergriffen , und Beunruhigung
zeige sich nirgendwo.

Für Sofia keine Gefahr.

WB . Wien . 2. Okt . Das Korrespondenzbüro
meldet aus Sofia vom 30. September : Gegen
Sofia vordringende Fahnenflüchtigen wurden von
den Regierungstruppen bis Wladaja zurückge-
drängt . Für die Hauptstadt besteht keine Gefahr.

Hang als künftige Friedenskonferenz -Stadt.

WB . Berlin , 1. Okt . Die Norddeutsche Mge>
meine Zeitung schreibt:

Bon der holländischen Regierung ist hier mitge-
teilt worden , daß die K ö n i g i n W i l h e l m i n a
von H o l ! a n d auf Antrag des österreichisch-unga-
rischen Geschäftsträgers ihre Residenz fiir etwaige
Besprechungen im Sinne der Note des Grafen
Burian zur Verfügung stellte. Dies ist auch^ deu
übrigen Kriegführenden mitgeteilt worden . Die
Königin Wilbelmina hat mit menschenfreundlicher-
Bereitwilligkeit in diesem Schritt den auf Herste !- '
lung des Friedens gerichteten Besttebungen ein
Entgegenkommen bewiesen , von dem in Deutsch¬
land mit der lebhaftesten Sympathie Kenntnis ge-
nommen wird . Es drückt sich darin der Entschluß
der Königin und ihrer Regierung aus , alles zu
tun , was in ihren Kräften steht, um den fneden-
fördernden Gesinnungen den Boden zu bereiten.
Der Dank der unter den Lasten des Krieges leiden¬
den Menschheit für diesen Schritt , der auf keiner
Seite Mißdeutungen begegnen kann , ist der
Königin gewiß.

Die päpstliche Antwort auf Burians Note.

Basel , 2. Gkt . Der Corriere della Sera er¬
fährt aus Rom . Der Papst hat auf die öster¬
reichische Friedensnote bereits geantwortet . Ueber
den Wortlaut der Antwortnote wird in vatika¬
nischen Kreisen das größte Stillschweigen beob¬
achtet.

verantwortlich f. d. Anzeigen: I . H. Ober.  Limburg.



Wiedersehn war seine Und unsre Hoffnung.

Du gingst von uns mit schwerem Herzen.
Ach lieber Gatte, teurer Sohn;
Gott möge Dir den Himmel geben,
Als treu verdienten ewigen Lohn!

Tief erschüttert erhielten wir die traurige Nachricht , daß mein innigst geliebter,
herzensguter Gatte , unser lieber Sohn , Schwiegersohn , Bruder , Schwager und Onkel , der

Sergeant

Josef Holzbach
2 . GartüewReserve -itofiimsnt , 4 . Kompanie,
Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse,

nach vierjähriger , treuer Pflichterfüllung am 21. September infolge eines Herzschusses
im 29. Lebensjahre sein junges Leben lassen mußte.

Um ein frommes Gebet für den teuren Gefallenen bitten

Die tieftrauernde Gattin:

Johanna Holzbach geh. schlimm und Angehörige.
Wilsenroth , Girkenroth, Meggen, Niederhadamar, Langendembach, Leipzig,

Rußland , und westlicher Kriegsschauplatz , den 3. Oktober 1918.

Das Seelenamt findet am Montag , den 7. Oktober , morgens 7 Uhr in Wilsen¬
roth statt . * 7728

Danksagung.
Für die vielen Beweise ausrichttyer Teilnahme

bei der Krankheit und dein Hinscheiden meiner
lü- en Gattin , unserer guten Mutter , Großmutter,
Schwiegermutter , Schwester und Tante , Frau

Anna Maria Molzberger
geb. Schmitt

sagen wir allen innigsten Dank.

EkSkSR»W« kliitü Kinds.
Elz, den 2. Oktober 1918. (7541

Wrdnm McrMnfte sii!der 6tedt
MMen-LiWMWlW im Siosol Moder.

Die nur für den Sommerdienst t-org 'sehenen
Personenzüge 4039 — Wiesbaden ab 2,48, Langen-
schwalbach an 3,59 Uhr nachm. — und 4058 —
Lungen ichwalbach ab 6,42 nachm., Wiesbaden an
7.52 nachm. — inerden auch noch im Monar Okt.
bis einschließlich 31. Oktober wie seith.' r regel¬
mäßig befördert. .'680
königlich Preußische und Großherzoglich Hesillchc

_ Ciscnbahndirektion Mainz.

Bekanntmachung.
In dieser Woch« ivird Fleisch nur verabfolgt an

Schwerkranke, und solche Personen denen von der
Aerztekommission Fleischzusatz bewilligt ist.

Die Bezugsscheine tchrden am Freitag , den 4.
ds. Mts ., vormittags , zwisck)en 8 und 1 Uhr auf
Zimmer 11 des Rathauses ausgegeben.

Fleischkarten sind vorzulegen.
Limburg , den 2. Oktober 1918.

7735) _ Der Magistrat.
Tüchtiger erfahrener Gemüsegärtner (auch

Kriegsbeschädigter) für Lauernde Beschästtgung
gesucht. (7734

Limburg (Lahn), den 2. Oktober 1918.
Der Magistrat.A

B <& >«> 0 @ 00 & 000000l
fi ) Wir suchen für den Platz Limburg und weitere (®)

©w Umgebung eine tüchtige, akquisitorisch veranlagte^Persönlichkeitals (A

© Bezirks -Vertreter ©
© zur Belebung der Neugeschäftes. Gewährt werde» l» )
© hohe Provisionen, eveml. auch feste Bezüge.Offerten erbeten an 883 ^

0 MamMjrp?bhttnridnipteiisM, ©
Subdtrektiou Frankfurt a. M., Taunussttaße5. (̂

Für die Zivilverwaltung im besetzten Gebiet wird eien
tm Kastenwesen bewanderte 884

II
ßucht. Bewerbungen nebst Lebenslauf und ZeugniSad-r '.hriften sind bis zum 7. d. MtS. hier einzureichen.

MzWlMllkW LIMz.
„Walderdorffer Hof". Fahrgaffe 5.

Waschpulver
ohne Seifenkarten  erhältlich 762

Heiter . Xjebnard,
Seifenfabrik , Limburg.

tmüät  LatfesDanh
nassasische spanasse

Wiesbaden, Rbeiastr.44,Fernruf 833,844,893,6171.
MUndelsicher, unter Garantie des Bezirksverbandes des Reg.-Bez.Wiesbaden.
SleJiassauische Landesbank ist amtl.Hinterlegungsstellef Mündelvermög.
Reichsbankgirokonto. — Postscheckkonto Frankfurt am Main Nr. 600.
28 Filialen(Landesbankstellen) n. 208 Sammelstetlen im Reg.-Bez. Wiesbaden.

30 Sammelstellen in Frankfurt url seinen Vororten.

Mflodelsichere Aniapn
in Schuldverschreibungen der Nassauischen Landesbank,
auf Sparkassenbücher der Nassauischen Sparkasse,
auf gebührenfreien Verzinsungskonten täglich fällig oder unter

Festlegung mit Kündigungsfrist.
Darlehen und Kredite ln laafesdßr Rechnsng

gegen Hypothek , Bürgschaft oder Verpfändung von Wertpapieren,
ferner an Gemeinden und öffentliche Verbände mit oder ohne

besondere Sicherstellung.

Sonstige Geschäftszweige
Verwahrung u.Verwaltung von Wertpapieren (off. u. geschi .Depots)
Vermietung verschließbarer Schrankfächer,
An- u. Verkauf v. Wertpapieren , Einziehung v. Wechseln u.Schecks,

Einlösung fälliger Zinssclieine.

Hessen-Nass auisebe Lebensversicherangsaustitlt
Behördliches Institut der Bczirksverbändc der Reg. Bez. Wiesbadenu. Cassel.

Gemeinnützige Anstalt des öffentlichen Rechts. 120
Postscheckkonto Frankfurt am Main Nr. 17600. Fernruf wie oben.

Alle Arten von Lebensversicherung  gegen niedrigste Aufwendungen.
Direktion der Nassauischen Landesbank.

Junger

Kausbursche
sofort gesucht 7652sofort gesucht
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Kirchstraße Nr. 6.

Sprftslfsr nnh

sofort  gesucht
holzwerk Vaumbach,

(Westerwald). 7635
lIEilESiiS BS5 ESO ES3

Iuoerl . erfahrenerMiller
seoent. Kriegsbefchädigter)
suche in angenehm« selbst.
Dauerstellung. Autom. Ein¬
richtung. Keine freie Station.

Angeb. bitte Angaben über
seitherige Tätigkeit oder Zeug¬
nisabschriften beizufügcn.

Rudolf K’ärrter,
Betzdorf -Sieg,
Schlt.ßfach 12. 7719

Tüchtiges 7600

Mädchen
für Hausarbeit gesucht.

Gerb . Frühe,
Burggut Waldmannshausrn,

Post Dorchheim,
Station Frickhofen.
Braver , steißiger

welcher kleinen landwirtschaftl.
Betrieb von 20 Morgen und
drei Kühen selbständig besorgen
kann, von kath. Pfarrer zum
15. Oktober gesucht.

Off. mit Zeugn. und Ge¬
haltsansprüchen unt. 7787 an
die Geschäfts». erdeten.

Braves , tüchtigesAkimWll

Lehrfräulein
für Uhren- und Goldwaren-
Geschäft. Taschengeld wird
vergütet. Angebote an

Freut Schulte,
Hachenburg.

Tüchtiges

Zimmer -Ofen Garten Mllstchktk
zu verkaufen. 7724

Werver Sengerstraße 13, p.
Em noch gut erhaltener

zweispönniger
Huudewagen

zu verkaufen. 7733
Lindenhslzhausen,
Frantsurirrsträtze 4.

zu kaufen oder zu pachten
gesucht. 7731

Näheres Expeditton.

in kleinen Haushalt gesucht.
SKh. Exp-d. 7721

LkMer üktH
M IM « «

Jö taufen gesucht.
OK unt 7732t k Oft*.

Suche für sofort wegen Er-
kranktng meines Mädchens
tüchttgr Aushilfe
auch für dauernd. 7723

Frau Peter Scheuer,
Limburg, Barfüßerstra - e

Eins., zuverlässige-, ältere?
Fräulein , welches im Haus¬
halt erfahren, insbesondere in
der einfachen und desteren
Küche, im Einmachen und
Backen gut ausgebildet ist, auf
sofort oder 15. Oktober als

Haushälterin
von kalh. Pfarrer smit Pen¬
sionären) gesucht.

Off. mit Zeugn. unt . 7736
an die Geschäf:sst. erbeten.

Durchaus tüchtige, einfache
in jeder Art selbständig?

Haushälterin
welche sich auch im Gart

f
welche sich auch im Garten
nützlich machen kann, gesucht.

Angeb. unr. 7102 a. d Exp.

Moiiaismädchen
für den ganzen Tag gesucht.

Näh Diczerstr.43, II. 7717
Für kl. Haushalt , 2 erw.

mänuL Personen, bessere»
- Mädchen oder
alleinstehende Frau

nicht unter 25  Jahren , welche
kocht und alle Hausarbeit
übernimmt, znm baldigen Ein¬
tritt gesucht. EvenL Familien¬
anschluß. 7720

Angebote mit Gehaltsanspr
an Rentier C. Pahde»

Bad Ems, Gcabenstr. 49.

nach Geisenheim Rh. gesucht.
Angebote nebst Cchaltsan-

gabe unter 76 8 an die Exp.
Tüchtiges 7655

Meinm-lschen
in kleinen besseren Haushalt
zum 1b. Oktober gesucht.

Frau Jose ? Busch jr ..
Obere Schiede 6.

für Küche und Haukardeit so¬
fort gesucht.  7685

A. Hoffmsnn,
Samenhandlung,

Hof Sophieuthal
bei Hachenburg sWestcrwaldj.

Zam 15. Oktober suche ein
freundliches 7710

Mtim BW»
in kl. HauHatt sofort gesucht.

Angeb. an Frau Ing.
7678 Kolzem . Niederselters.

©at tttSSLU«iMl
sucht Dame hier sofort «vent.
mit Pension.

Off. unt. 7766 a. d. Exp.

14.

KiMeiizWer -«
Limburg fLahnj

Morgen , Freitag
8 /. Uhr , bei Diese

Untere Schiede,
Monatsversamm!«,
Um pünktliches und

reiches Erscheinen  rvi
beten.

Der Vorstand

rh i

M 6til
sowie Dachziege

Schiefer
stet» auf Lager. 772:

Peter R ĉk,
Kohlen» und Baumateria

Handlung,
Frickhofen sWesterwaldj.

Orient-Teppr
Decke und Portieren,
gut erhaltener deuts
Teppich  privat zu
gesucht.

Schriftl . Off u. 7694a

kauk

Für Büro
suche sofort Dame od. Herr.

Ang. mit Gehaltsansprüchen
bei freier Kost und Logis im
Hause erbitte an 7684

A . Hoffmaan,
Samenhandlung,

Hof Sophieuthal
bei Hachenburg :Westerwalds

Ziehung vom 25 . tt. 26. 1
Bote 4 * Lose

äMk .3 .50 . 1069CGetdge
im Ges.-Werte von Mk.

220008  ÄOSOigewinn i
30000, 10000 Mk.

HMerger lese
ä Ml. 8 . 50 . 4856 GelUg«'
Ziehung 17. und 18. Oktob

Hauptgewinn
50000 Mk. bares Oe
(Porto 15 Pf., jede Liste 30F
versendet Glücks -Kollekte j
Heb- ms , Kreuznad.

zu« Höseis
für häusliche Arbeit gesucht.

Zu ersr. Exp._ 7742

b<»

«mlrsM»
für mittags L—6 Uhr gesucht.
Gute Behandlung zugestchert.

Zof . Brandenstrin,
Limburg. 7733

großsrüchtige Sorten  ab
geben. 100 Stück 6.00.

Magnus , Limburg,
Tal Josaphat.«lA -M

in kräftiger 2lusführm>
zn .̂75 Mk. p. St. '

Josef Reich,
Gbere Grabenstraße^

Fernsprecher 136.

ifohnung
fsbgeschlossene Etagej

gegenüber deut Bahnhof 118»,
3 Zimmer und Küche mit
Zubehör , zirka 15 Ruten
Garten mit Obstbäumen an
ruhige Familie zu vermieten.

Zu erfragen bei 7691
Gastwirt Schlilt,

Frickhofen._

für meinen 16 jährigen
bei guter Verpflegung
Familienanschluß für
Woche» gesucht.

Angebote mit Preis an
Leopold Ptukus ' ^

Wiesbaden, Waterlo-p^ -

Möbliertes Zimmer,
mögt, mit Pension von ält.
Herrn gesucht. Angeb. unter
7725  an die Exp. erbeten.

1 Schreibtisch,
2 Photo -Apparatt

s x 12,
1 Lerrenzilinder,
1 Chapeau Claque
1 Spiritus-Lampê
zu verkaufen.
Diez a .L„ Oranieuß

straffe 1»
-r:

Herr  sucht möbliertes
Zimmer . Angeb. unt . 7726
an die Ex», d. Bl . erbeten.

KelzliMU R « rr
mit Licht und Klavier zu ver¬
mieten.

Zu erfr. Exp. 7718

Ein rein schottischer
Hund , zum Decken
ev. zu verkaufen.

Wo sagt die (
Frischmilcheude

2
billig zu verkaufen

Zu erfr. in der

... . ■,*« }
SleB ®,

mm
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